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Kompetent im NETZwerk: 
Realität – Illusion – Vision?n
Die wissenschaftliche Jahreszeitschrift ESE will Inhalte und ak-
tuelle Entwicklungen des Faches Emotionale und Soziale Ent-
wicklung (ESE) in der Pädagogik der Erziehungshilfe und bei 
Verhaltensstörungen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 
machen. Aufgrund der hohen gesellschaftlichen Relevanz ihrer 
Themen dient sie dem kritischen fachlichen Austausch, der Doku-
mentation der Jahrestagungen und als Informationsplattform der 
(Bildungs)Politik. 
Kompetent im NETZwerk: Realität – Illusion – Vision?!
Seit März 2020 beherrscht das Coronavirus weltweit unseren Alltag. 
In nahezu allen gesellschaftlich relevanten Bereichen spüren wir 
die Pandemie. Ihre Auswirkungen lähmen und beschäftigen uns 
alle, in den Mikrosystemen genauso wie auf der Makroebene. Auch 
die Bundesdozierendenkonferenz im Mai 2020 in München musste 
schweren Herzens abgesagt werden. An der dritten Ausgabe der 
Zeitschrift ESE haben wir auch deswegen umso mehr festgehal-
ten. Gerade das Tagungsthema „Kompetent im NETZwerk: Rea-
lität – Illusion – Vision?!“ kann nicht „ausfallen“, auch weil sich in 
den zur Tagung bereits eingereichten Beiträgen Wege aus Krisen 
und Lösungen für den Umgang unsere fachspezifischen Probleme 
andeuteten, ohne damals zu wissen, dass Corona die Bewältigung 
solcher Herausforderungen spürbar verschärfen würde. Unmiss-
verständlich lehrt uns die Pandemie, dass einzelne Personen 
gegenüber der Komplexität und Unplanbarkeit von Schieflagen 
nahezu machtlos sind und nur funktionierende Netzwerke und 
Verbünde in der Lage sind, mit vereinten Kräften die notwendigen 
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An der Universität Regensburg wird der Forschungs- und Lehrbereich Sonderpädagogik an 
der Fakultät für Humanwissenschaften am Institut für Bildungswissenschaft aufgebaut. Zum 
1.4.2020 wurden drei neue Lehrstühle für Sonderpädagogik besetzt. Den Lehrstuhl für Pä-
dagogik bei Verhaltensstörungen einschließlich inklusiver Pädagogik hat Bernhard Rauh inne. 
Seine Mitarbeiter Philipp Abelein und Pierre-Carl Link sind am Aufbau der Arbeitseinheit 
beteiligt. Die benachbarten Lehrstühle tragen die Denominationen Geistigbehindertenpäda-
gogik einschließlich inklusiver Pädagogik und Lernbehindertenpädagogik einschließlich inklusiver 
Pädagogik. 
1 Studienstrukturelle Gegebenheiten 
Ab dem Wintersemester 2021/22 wird es möglich sein, an der Universität Regensburg das 
Lehramt für Sonderpädagogik zu studieren. Die drei sonderpädagogischen Fachrichtungen 
Geistigbehindertenpädagogik, Lernbehindertenpädagogik und Pädagogik bei Verhaltens-
störungen werden angeboten. Eine sonderpädagogische Fachrichtung wird vertieft studiert 
(90 Leistungspunkte) und eine qualifizierend (30 Leistungspunkte). Im vertieften Studium 
der Geistigbehindertenpädagogik bzw. Lernbehindertenpädagogik ist ausschließlich eine 
Kombination mit Pädagogik bei Verhaltensstörungen im Qualifizierungsstudium möglich. 
Nach aktuellem Stand wird Pädagogik bei Verhaltensstörungen von allen Studierenden des 
Lehramts Sonderpädagogik in Regensburg studiert, was bedeutet, dass alle Studierenden der 
Sonderpädagogik eine Grundorientierung in Fragen der Erziehung, Bildung und Entwick-
lungsförderung unter erschwerten Bedingungen und des pädagogischen Bezugs erhalten. 
2 Profil in der Forschung: Aktuelle disziplinäre Entwicklungen 
Vor allem zwei Herausforderungen sind zu bearbeiten:
Zum einen bedarf die aufgrund einer Zentrierung auf behaviorale Konzepte entstandene 
Vereinseitigung an Interventionsansätzen einer gesellschafts- und kulturtheoretischen Rah-
mung, um einen Zugang dazu zu eröffnen, was diese Entwicklung für Bildung und Er-
ziehung bedeutet. Durch den vermehrten Einsatz von behavioralen Interventionstechniken 
wurde die personal verantwortete pädagogische Autorität in ihrer Bedeutsamkeit zunehmend 
verdrängt, was als eine Manifestation des „post-ödipalen Zeitalter[s]“ (Boger & Wawerek, 
2020) rekonstruiert werden kann. In Hinblick auf den Aspekt Intervention ergeben sich 
nach Rauh et al. (2020) drei zentrale pädagogische Fragestellungen:
• Welchen Einfluss haben verhaltenstheoretisch orientierte Interventionen auf das Selbster-
leben von Kindern und Jugendlichen?
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• Welche Emotionen nehmen Pädagoginnen und Pädagogen im Rahmen von Interventio-
nen bei sich wahr?
• Welche Emotionen werden dabei verdrängt und weshalb?
Zum anderen wird in der gegenwärtigen Debatte um inklusive Bildung moniert, dass diese 
auf schulorganisatorische Fragen reduziert werde (Rauh, 2018). Auch in Regensburg wird da-
her betont, dass inklusive Bildung vor allem auch als Professionalisierungsaufgabe verstanden 
werden muss. Denn: „what goes on in a place, not the location itself, is what makes a diffe-
rence“ (Zigmond, 2003, S. 198). Ganz in diesem Sinne bestimmt die Deutsche UNESCO-
Kommission (2014) Inklusion als einen Prozess, der die „Kompetenzen im Bildungssystem 
stärkt, die notwendig sind, um alle Lernenden zu erreichen“ (S. 9). Insofern gilt es, Professi-
onalisierungsstrategien zu identifizieren, die dabei unterstützen, die erhöhte Komplexität in 
inklusiven Bildungssituationen psychisch zu integrieren und die für die Anerkennung von 
Komplexität grundlegende Reflexionsfähigkeit zu erhöhen. 
3 Profil in der Lehre – Psychoanalytische Pädagogik bei  
Verhaltensstörungen 
Emotional-soziale Problemlagen werden auf der Basis psychodynamischer Zugänge in ihrer 
spezifischen Komplexität mit einem besonderen Fokus auf die subjektive Sinnhaftigkeit re-
flektiert. Dementsprechend wird eine grundlagentheoretische und eine empirisch-qualitative 
Ausrichtung, insbesondere auf tiefenhermeneutische Zugänge, verfolgt.
3.1 Hauptreferenzdisziplin
Als maßgebliche Referenzdisziplin dient der Regensburger Pädagogik bei Verhaltensstörun-
gen die Psychoanalyse. Sie bietet als Querschnittsdisziplin einen inter- und transdisziplinä-
ren Bezugsrahmen, wie er der Pädagogik bei Verhaltensstörungen diskursgeschichtlich in-
härent ist. Besonders die intersubjektive Psychoanalyse und die Gruppenanalyse bilden einen 
Forschungszugang zum Verstehen ambivalenter Beziehungserfahrungen in Erziehungs- und 
Bildungssituationen. 
Das Spezifikum des psychoanalytischen Zugangs ist, dass menschliches Verhalten als kom-
plexe Äußerung eines Subjekts verstanden wird und ein und dasselbe beobachtbare Verhalten 
aus ganz verschiedenen, auch unbewussten Beweggründen resultiert. Belebte und unbelebte 
Objekte haben für das Subjekt eine emotionale Qualität, die nicht auf objektive Eigenschaf-
ten zurückgeführt werden kann. Die in signifikanten Beziehungen erworbenen Bedeutungen 
bilden die axiomatische Grundlage für weitere Beziehungen.
Arbeitshypothese ist, dass der Einbezug der psychoanalytischen Perspektive den disziplinä-
ren und bildungstheoretischen Diskurs erweitert sowie eine weiterführende Vorstellung von 
sonderpädagogischer Professionalisierung eröffnet (Gerspach, 2018), insbesondere für die 
Pädagogik bei Verhaltensstörungen.
Um den Vermittlungsprozess zwischen Disziplin und Profession anzuregen und zu einer the-
oriegeleiteten Analyse zu befähigen, ist eine kasuistische Lehrkräftebildung unabdingbar. 
3.2 Erkenntnisleitende Einheit
Intersubjektivität ist das leitende Arbeits- und Forschungsparadigma, das Zugänge zur Rezip-
rozität des Erlebens und Verhaltens von Heranwachsenden und Erziehenden eröffnet. Ange-
regt durch Heimanns Konzept der „pädagogische[n] Situation“ (Heimann, 1947/1976) wird 
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von einer triadisch strukturierten pädagogisch-therapeutischen Situation als erkenntnisleitende 
Einheit ausgegangen, in deren Zentrum sich wechselseitig beeinflussende Subjekte stehen, 
die auf etwas Drittes ausgerichtet sind.
3.3 Grundverständnisse von Erziehung und Bildung, von Verhalten und  
Verhaltensstörung
Aus der Perspektive einer Pädagogik bei Verhaltensstörungen liegt der bildungstheoretische 
Fokus auf Konzeptionen von Bildung, die sozialtheoretisch fundiert sind und einer kogniti-
vistischen Verkürzung von Bildung entgegenarbeiten. Zu diesen zählen u.a. Beschreibungen 
von Bildung als Erfahrung. So wird zum Beispiel Bildung bei Koller (2012) als „Transforma-
tion von Welt- und Selbstverhältnissen“ verstanden und zeichnet sich nicht durch einen Fer-
tigkeitenzuwachs aus – das entspräche Lernen –, sondern dadurch, dass sich die „Schemata 
der Wahrnehmung, Deutung und Verarbeitung von Problemen“ verändern (Koller 2012, S. 
157). 
Bildung baut auf Erziehung als intentionaler Interaktion auf und bewegt sich in einem Span-
nungsverhältnis von individuellen und gesellschaftlichen Interessen. Erziehungs- und Bil-
dungsprozesse geschehen in einem psychosozialen Kontext und sind vom Kind bereits mit 
Bedeutung unterlegt. Auf dieser Basis errichtet das Kind ein zweites motivationales System, 
womit es sich mehr oder weniger an die Anforderungen der Realität in Bildungseinrichtun-
gen adaptieren kann, was sich in seinem Verhalten widerspiegelt und in den weiteren Erzie-
hungs- und Bildungsprozessen zu berücksichtigen ist.
Aus psychoanalytischer Sicht liegen Verhaltensstörungen unbewusste Problematiken zu 
Grunde, die auf frühkindliche und aktuale traumatische Beziehungserfahrungen zurückzu-
führen sind, die sich in pädagogischen Beziehungen unbewusst reinszenieren. Das Wissen 
um die intrapsychische Dynamik, die psychische Strukturbildung, die Beziehungsgestaltung 
von Kindern und Jugendlichen, die in ihrer emotional-sozialen Entwicklung beeinträchtigt 
sind, und um entwicklungsrelevante gesellschaftliche und kulturelle Veränderungen, legt die 
Basis für gezielte und begründete Bildungsangebote. Diese komplexen Zusammenhänge sind 
mit kausalen Erklärungs- und Handlungsmodellen und binären Logiken nicht hinreichend 
repräsentierbar. 
In der Erziehung und Bildung von Kindern mit psychosozialen Beeinträchtigungen, die auf 
eine Überarbeitung ihrer emotional-kognitiven Systeme bzw. ihrer „inneren Arbeitsmodel-
le“ (Bowlby, 1995, S. 23) angewiesen sind, bedarf es einer Berücksichtigung der zuvor be-
nannten psychischen Systeme. Verhaltensstörungen werden in diesem Sinne durch primäre 
Bedeutungszuschreibungen begründet, die durch gestörte Beziehungen bestimmt oder nicht 
realitätsangemessen beziehungsweise verzerrt erfolgen können. Diese Bedeutungen müssen 
im diagnostischen Prozess rekonstruiert werden, damit sie im pädagogisch-therapeutischen 
Handeln dekonstruiert und neue Bedeutungen konstruiert werden können.
3.4 Beziehung – Strukturierung – Mentalisierung
Beziehungsgestaltung und Strukturierung sind in der Pädagogik bei Verhaltensstörungen 
weithin anerkannte Prinzipien. Der intentionalen Beziehungsgestaltung wird eine besonde-
re Bedeutung als Leitprinzip zugemessen, es gilt das „Primat der Beziehung“ (Hillenbrand, 
2008, S. 229). 
Ein psychoanalytischer Zugang betont die Relevanz geschützter Räume für die Ermöglichung 
korrigierender Erfahrungen durch kontinuierliche, konstante und belastbare, professionell 
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gestaltete Beziehungen der Kinder und Jugendlichen zu einer überschaubaren Anzahl von 
relevanten Bezugspersonen, die sich im Dienst der Entwicklung von Kindern und Jugendli-
chen mit Verhaltensstörungen verwenden lassen (Ahrbeck & Rauh, 2020, in Anlehnung an 
Winnicott, 1979).
Strukturierung verdeutlicht die Erfordernis von stabilen äußeren Strukturen, die zur Ent-
wicklung einer inneren Struktur wesentlich beitragen. 
Diese zwei Prinzipien sollten um ein drittes Prinzip erweitert werden, das auf die Notwendig-
keit einer spezifischen Form von Reflexionskompetenz verweist, um Beziehungen und Struk-
turen gezielt auf die Voraussetzungen der Kinder und Jugendlichen mit Verhaltensstörungen 
abgestimmt gestalten zu können. 
Diese intersubjektive Reflexions- und Verstehenskompetenz wird als Mentalisierung bezeich-
net. Mit Fonagy et al. (2002) lässt sie sich als Fähigkeit beschreiben, sich selbst und an-
deren emotional-kognitive Prozesse zuzuschreiben, Verhalten als Folge und Ausdruck von 
innerpsychischen Prozessen zu begreifen und über diese angenommenen mentalen Zustände 
reflektieren zu können. 
3.5 Verhältnis von Pädagogik, Heilpädagogik und Therapie
Nach Myschker und Stein (2018, S. 258f.) liegen „Erziehung und psychosoziale Therapie“ 
auf einem Kontinuum. Ab einem gewissen, nicht allgemeingültig bestimmbaren Punkt 
macht es Sinn, Systeme und Aktivitäten eher der Pädagogik oder eher der Psychotherapie zu-
zuordnen. Heilpädagogisches bzw. intensivpädagogisches Handeln wird als eine Markierung 
auf diesem Kontinuum verstanden. Auch finden sich viele pädagogische Handlungsformen 
in der Psychotherapie (Datler, 2005). Deshalb ist einem pädagogisch-therapeutischen Selbst-
verständnis der Pädagogik bei Verhaltensstörungen der Vorzug zu geben vor einer artifiziell 
dichotomen Unterscheidung von Pädagogik und Therapie, wie sie zum Beispiel von Krawitz 
(1992) vorgenommen wird.
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